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Verbürgtes zur Kriegsanleihe.
I. Die Sicherheit der Kriegsanleihen .

Hierzu führte letzthin in einer Versammlung der Staats¬
sekretär des Reichsschatzamts , Graf v . Reedern , aus :

Die Anleihen sind gesichert , formell durch das Ver¬
sprechen von Regierung und Reichstag , durch den
unerschütterlichen Willen beider, gerade denen gerecht zu
werden , die dem Vaterland in schwerer Zeit geholfen
haben, in a t c r i e l l durch das , was hinter ihnen steht ,
die Arbeit- - und Stcuerkraft des ganzen deutschen Volkes.

II . Kriegsanleihen nnd Sie « erfragen.
1. Hierzu sagte der Präsident des Reich 'sbank - Di -

irktariums vr . Hcrvenstem :
Torheit ist die hirnverbrannte Redensart , das Reich würde
später den Kriegsanleihe Zeichnern eine Son¬
der st euer auflegen ; viel näher liege der Gedanke,
denjenigen , die sich in der Noi dem Vaterlande versagt
und, obwohl sie es konnten, keine Kriegsanleihe gezeich¬
net '

Haben , eine außerordentliche und nachdrücklich: Steuer
als Strafe aufzulegen .

2. Ter Staatssekretär des Reichsschatzamts hat
besonders auf den finanziell e n B o rt e i l der
Zeichner hingewiesen , die bekanntlich ihre Kriegssteuer
mit Anleihen bezahlen können: die 5% Kriegsanleihen
( und zwar auch die Schuldbucheintragungen) werden zum
vollen Nennwert , die 4%% Schatzanweisungen der 1 ., 2 .,
4. und 5. Kriegsanleihe zu 06,50 , also 04 % höher , der
6. und 7 . Anleihe zu 100?f , also 2% höher, als sie den
Zeichner gekostet haben.

Um auch den Zeichnern der 7. Kriegsanleihe schon
setzt bei der Bezahlung der Steuern diese Vorteile zu
bieten , werden auch die Z w i s ch e n s ch e i n e in Zahlung
genommen .

3. Des weiteren hat der Reichs schätz sekret är hierzu
»usgeführt:

„Die Finanzverwaliung wird bemüht sein, diese Art
der Steuerzahlung auch für eine oder die andere dafür
geeignete Steuer nach dem Kriege beizubehalten und da¬

durch der Flüssigmachung der Anleihen einerseits und der

Haltung ihres Kurses andrerseits zu dienen".

Ein unmoglicsterReichs¬
kanzler .

Di-s Reichstagssitzung vom Dienstag liegt hinter jeden,,
der sie erlebt hat, wie ein wüster Traum. Nachdem die Be-
schwichtigungshofräte der Mehrheit den Sonnabendkonflikt
am Montag im Hauptausschusse beigelegt halten, stand für
Dienstag das Barometer auf Schönwetter . Dem Reichskanz¬
ler wao eine Erklärung aufgesetzt worden , die sollte er ab¬
geben und dann würde, so versprach man ihm , das Tadels¬
votum abgelehnt und der Nachtragsetat angenommen werden.
Alles wäre also , wie wir gestehen, nicht zu unserer Freude,

- glatt abgelaufen, wenn dev Unglücksmann auf dem Reichs¬
kanzlerstuhl nicht plötzlich die perverse Lust verspürt hätte , sich
eine neue Niederlage zu bereiten . Herr Michaelis fing noch
einmal mit dem Sprecher der Unabhängigen, Dittmann , zu
zanken an, gab eine geschraubte Erklärung ab, in der er
die Unabhängigen außerhalb einer undefinierbaren „Linie"
stellte und erklärte, die Gründe für dieses ziemlich unklare
»Außerhalbstellen " werde nachher der Macknesekretär von

„ Capelle entwickeln. Tie Spannung war aufs Höchste ge-'
Wegen , als Herr von Capelle an 'den Rednertisch trat. Herr
von Capelle ging des näheren auf eine Meuterei in
Wilhelmsbafen ein , wegen der einige sehr schwere Ur¬
teile, auch Todesurteile , gefällt und vollzogen worden
waren und die Dittmann in seiner Rede erwähnt hatte , um
sich über die Härte der gefällten Urteile zu beklagen. Herr
von Capelle behauptete nun schlankweg , Material in den
Händen zu haben , aus dem hervorginge , daß drei Mitglieder
der Unabhängigenfraktionbei dieser Meuterei die Hände mit
ün Spiele gehabt hätten.

In der weiteren Debatte stellte sich heraus, daß den
Herren Michaelis und von Capelle zu ihrem ganz - offenbar
derabrodeten Vorgehen keinerlei beweiskräftiges
Material zur Verfügung stand. Nichts ist bewiesen , als
daß die wegen Meuterei verurteilten Matrosen in Bezie¬
hungen zu den genannten drei Abgeordneten gestanden und
von ihnen irgendwelches politisches Aufklärungsmaterial er-
holten hatten. Wer die Gepflogenheiten des politischen Le-
dons einigermaßen .kennt , weiß , daß es leichtfertig und ge-

• wisstnlos ist, auf Grund eines solchen „Materials " eine An-
'

klage zu konstruieren . Jeder Abgeordnete , jeder Redakteur
weicht täglich mit Dutzenden von Versionen, er hört ihre
Klagen an, berät sie . und gibt ihnen auf ihren Wunsch diese
oder jene - gedruckten Materialien. Wenn dann aus diesem

^zahlreichen Personenkreis Einzelne Handlungen begehen, die

mit dem Strafgesetzbuch nicht vereinbar sind , so ist noch lange
nicht bewiesen, daß die beratenden Politiker! die intellektuellen
Urheber jener rechtswidrigen Handlungen gewesen wären.

Die Regierung hat sich aber nicht nur dem Vorwurf aus¬
gesetzt , leichtfertig unbewiesene Behauptungen gegen einzelne
Abgeordnete in die Oefsentlichkeit geschleudert und auf Grund
dieser Behauptungen eine ganze Partei in Acht und Bann
getan zu haben . Ihr ganzes Vorgehen ist so unglaublich un¬
geschickt, so vollkommen imsinnig, daß die Verwicklungen, die
sich aus ihm ergeben müssen , ganz unabsehbar sind . Lag
gegen die drei Abgeordneten der Verdacht des Landesverrats
vor, so war diese Angelegenheitauf den richtigenRechts -
w e g zu leiten, und die Regierung hatte die vollste Unpartei¬
lichkeit zu bewahren. Erst mutzte der Reichsanwalt in Leipzig
das Material prüfen, ob es zur Erhebung einer Anklage aus¬
reicht , dann mußte er , wenn dies der Fall Wau, beim Reichs¬
tage um die ErmcWigung zur Strafverfolgung, ansuchen,
wurde die Ermächtigung erteilt , dann hatte das Reichsgericht
zu urteilen , und erst wenn das unbestechliche , von der Ven
Wallung unbeeinflußte Rechtsverfahren die Schuld der An¬
geklagten ergeben batte , erst dann konnte die Regierung aus
dein gefällten Urteil auch ihre politischen Folgerungen
ziehen . Solange das Urteil nickst gefällt und nicht rechts¬
kräftig geworden war , mußte das Recktsverfahren von jedem
politischen Parteistreit unberührt bleiben.

Der Reichsanwalt hat nicht geklagt, der Reichstag hat die
Ermächtigung zur Strafverfolgung nicht erteilt , es hat keinen
Prozeß gegeben und es ist kein Urteil gefällt worden . Aber
die Regierung stellt sich vor aller Welt hin und setzt ihre
ganze Autorität dafür ein . daß die noch gar nicht angeklagten
Abgeordneten schuldig sind !

Was ist die Folge davon ? Tie Folge davon ist , daß ein
unbeeinflußtes Rechtsverfahren überhaupt unmöglich gewor-
den ist, wenigstens wlange, als diese Regierung am Ruder
ist. Wer also will, daß die von Herrn Michaelis erhobenen
Beschuldigungen auf den geordneten Rechtsweg geleitet wer¬
den, der muß zunächst verlangen, daß diese Regierung ver¬
schwindet.

Daß diese Regierung verschwindet, muß nicht bloß aus
diesem e .nen Grunde verlangt werben . Denn, wenn man
vom Juristischen und Moralischen absieht, ein kläglicheres
Versagen einer Regierung als das Versagen dieser Regierung
ist noch nicht erlebt worden. Als Herr Michaelis seine zweite
Rede , seine Entichuldigungsrede, beendet hatte, herrschte im
ganzen Hause Todesschweigen . Ur!d hätte man alle Abge¬
ordneten ohne Unterschied der Partei auf Ehre und Gewissen
gefragt , ob sie Herrn Michaelis als Reichskanzler noch für
möglich hielten, so hätten sie alle gesagt : Nein !

Das Ergebnis -er LnstkiiWse im Mmi SqMer.
Deutsch« TMbmcht,

Großes Hauptquartier, 11. Okt. (WTB . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Inst f la n d r i s ch e n K ü st e n a b s ch n i t t und zwischen
Blankart - See und Poelcapelle steigerte sich der
Artilleriekampf nach mittags zu großer Stärke , die Engländer
griffen nicht an.

Bei einer abends sich über Zonnebeke - Zand -
v o o r d e entwickelten Luftschlacht, an der rund 80 Flug¬
zeuge beteiligt waren, wurden 3 feindliche Flugzeuge abge¬
schossen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Auf dem Ostufer der Maas entrissen niederrheinische

und westiälische Bataillone nach wirkungsvoller Feuervorbe¬
reitung den Franzosen durch kraftvollen Ansturm wichtiges
Gelände am Chaume - Walde . Der Feind führte vier
kräftige Gegenangriffe, die sämtlich verlustreich scheiterten.
Mehr als IW Gefangene und einige Maschinengewehre fie¬
len in unsere Hand.

Auch südwestlich von Beaumont und bei Bezon -
vaur hatten eigene Vorstöße in die französischen Linien
vollen Erfolg .

Oestlicher Kriegsschauplatz
Das an mehreren Stellen der Front lebhafte Störungs-

feuer verstärkte sich zeitweilig in der rumänischen Ebene und
bei Braila , das von den Russen beschossen wurde. Zur
Vergeltung nahmen unsere Batterien G a l a tz unter Feuer,
wo Brände ausbrachon.

Mazedonische Front
Lebhafte Artillerietättgkeit in der Enge zwischen Och -

rida - und Prespa - See . Mehrfach vorstoßende Erkun-
dungsabteilungen der Gegner wurden vertrieben .

*

Im September beträgt der Verlust der feindlichen
Luftstreitkräfte an den deutschen Fronten 22 Fesselballone
und 374 Flugzeuge , von denen 167 hinter unseren
Linien, die übrigen jenseits der gegnerischen Stellungen er-
kennbar abgestürzt sind.

Wir haben im Kampf 83 Flugzeuge und 5 Fesselballone
verloren.

Der 1. Generalqvartiermeister: L u d e n d o r f f.

Deutscher Abenüberichk.
Berlin , 11. Okt. , abends. (WTB . Amtlich.)
Keine größeren Kampfhandlungen.

Uruguay bricht die diplomatischen Beziehungen ab.
WTB. Berlin , 11. Okt . (Nicht amtlich.) Der Geschäfts¬

träger der Republik Uruguay hat im Auswärtigen Amt
auftragsgemäß ein Dekret seiner Regierung mitgeteilt, in
dem die Beziehungen zum Deutschen Reich ohne Angabe von
Gründen als abgebrochen erklärt - werden . Zugleich hat er
mn Ausfertigung seiner Pässe gebeten.

Rücktritt Capelles .
Berlin, 11 . Okt. Die „Voi ' ische Zeitung " meldet

in f e t t e st e m Sperrdruck : Wir gloriben zu wissen,
daß Staatssekretär v . Capelle die Konse -
quenzen aus dem Widerspruch seiner Darlegugen zu der
Auffassung des Reichstags ziehen wird.

Der neue schwedische Ministerpräsident .
WTB. Stockholm , 11 . Okt. (Nicht amtlich.) Der König

beauftragte mit der Kabinettsbildung den Landeshauptmann
W i d e n , Präsident der Zweiten Kammer , der seiner politi¬
schen Ueberzengung nach den gemäßigten Liberalen angehört .

Neuer Fricdeusvorftoß von Stockholm.
JK . Dem Kopenhagener „Sozialdemokraten " wird aus

Stockholm gedrahtet :
Das Organsationsbüro der sozialistischen Friedenskonfe -

renz hat seit Mittwoch Beratungen abgehalten . Anwesend
waren : der Russe Goldenberg , der Belgier Huys -
mans , die Holländer Troelstra , van Kol und Wi -
baut , der Norweger V i d n o s , die Dänen B o r g b j e r g
und Frau Bang und die Schweden Branting und Möl¬
ler . Das Büro beauftragte die neutralen Mitglieder, also
das holländisch -skandinavische Koniitee , auf der Basis der von
den verschiedenen sozialistischen Parteien eingereichten Memo¬
randen eine Verhandlungsgrundlage für die kommende Frie¬
denskonferenz auszuarbeiten . Nach viertägigen Verhandlun¬
gen ist diese Aufgabe nunmehr erledigt. Das Resultat, das
in einein umfassenden Aktenstück zusammengefaßt wurde , wird
in einigen Tagen veröffentlicht werden . Es enthält u. a.
positive Vorschläge zur Lö'ung der belgischen , elsaß-lothringi¬
schen, polnischen und der Balkan-Fragen und äußert sich auch
über alle anderen in den Memoranden berührten Punkte.
Im Kornitee ist vollständige Einigkeit erzielt worden , und
inan hat die Unterschrift aller anwesenden Mitglieder erreicht.
Man glaubt durch den Vorschlag die Aussichten der Konse-
renz sehr oefördert zu haben, so daß die Einigung aller sozia¬
listischen Parteien um ein gemeinsames Friedensprogramm
sich erstreben lassen wird .

Eine Erklärung der neuen russischen
Regierung .

WTB . Petersburg , 11 . Okt . lNicht amtlich.) Pet . Tel .-Ag.
Die neugebilüete Regierung veröffentlicht eine Erklärung, in der
es Hecht :

Neue Unruhen sind im Innern unseres Landes au S-

gebrochen infolge der Bewegung Kornilows .
' Der

Wind der Anarchie weht durch das Land . Ter Druck
des äußeren Feindes wächst . Die genrevotutwnären Elemente

erheben ihr Haupt . Es ist eine außerordentlich große Verantwor¬

tung vor dem Volk, die auf der vorläufigen Regierung ruht. Sie
wird erleichtert durch den tiefen Glauben , daß die. Vertreter aller
Schichten des russischen Volkes ihre gemeinsame Aufgabe verstehen
werden , die Regierung zu unterstützen und ihre Macht zu stärken .
Indem sie der verfassunggebenden Versamlung die endgültige
Lösung all der großen Fragen überläßt, von denen das Ge¬
deihen des Volkes abhängt, ist die neupebildete vorläufige Regie¬
rung der Ansicht , daß sie nur durch beharrliche Arbeit den grund¬
legenden Erfordernissen des Volkes Genüge leisten kann. Durch¬

drungen von der Ueberzeugung , daß allein der allgemeine
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fyrieben es unfercm großen Paterlande ermöglichen wird, alle
seine schöpferischen Kräfte zu entfalten, wird die Negierung den
Abschluß eines allgemeinen Friedens erstreben
unter Ausschluß jeder Verge 'waltigung . In vol¬
lem Einvernehmen mit den Verbündeten wird die Regierung in
sill ernächster Zeit an einer Zusammenkunft der
alliierten Mächte teilnehmcn, auf der zugleich mit der Lö¬
sung der Frage des gemeinsamen Krieges unsere Vertreter sich
mit den Verbündeten auf der Grundlage der von der russi¬
schen Revolution verkündeten Grundsätze zu
verständigen suchen werde . Tie Regierung wird alle
ihre Kraft anwenden, um die gemeinsame Sache der Verbündeten
zu unterstützen , das Land zu verteidigen und energisch jeder Un-
ternehmung zur Eroberung des Bodens anderer Nationen und
jeden Versuch, Rußland den Willen eines anderen auszuzwingen ,
entgegenzutreten, und sie wird sich beuiühen, die feindlichen Trup¬
pen aus Rußland zu verjagen. Was die Wiederherstellung der
Kampffähigkeit der Armee betrifft, so wird die Regierung den
einzigen Weg der demokratischen Grundsätze verfolgen, wie sie der
dom Kriegsminister im Namen der Regierung veröffentlichte Ta¬
gesbefehl des Oberkommandierendenverkündet Äommandostellen ,
deren technische Fähigkeiten allen Erforderniffen des modernen
Krieges gewachsen sein müssen , und die gleichzeitig der Republik
Ergebenheit entgegenbringen müssen , ebenso die enge Zusammen¬
arbeit der Kommandostellen mit dev Militär , und Marineverbänden
sowohl an der Front wie im Hinterland« werden wie zuvor die
Grundlage der Wiederherstellung des Heeres bilden . Diese Maß¬
nahme wird die notwendige militärische Disziplin wieder Herstel¬
len. ohne die eine starke Armee nicht bestehen kann . Die Er¬
klärung entwickelt weiter das militärische und bürgerliche Pro¬
gramm der Regierung, insbesondere die Herabsetzung der
Effektivbestände hinter der Front zur Entlastung der
älteren Soldaten , die nur die Armeckassen 'belasten und die in
ihren Dörfern viel nützlicher sein können , um eine wirtschaftliche
Desorganisation zu verhindern. Die Regierung wird die Preise
für die Artikel des notwendigen Lebensbedarfs
fest setzen , die Beziehungen zwischen Arbeit und Kapital re¬
geln und die Verteilung der Lebensmittel fördern sowie durch ge¬
nossenschaftliche und industrielle Erzeugung erheblicher zu gestalten
suchen. Die Regierung wird zur Enrlricklung der Einrichtung der
Arbeitsbörsen und der gewerkschaftlichen Schieds¬
gerichte beitragen und Maßnahmen zur allmählichen wirtschaft¬
lichen Abrüstung vorbereiten, um dem unvermeidlichen Stillstand
der Arbeit vorzubeugeir . Was die Agrarfrage anbelangt, so
ist die Regierung der Ansicht, daß die Beziehungen der Grund¬
eigentümer und der Bauern hinsichtlich des Besitzes von Ländereien
bon landwirtschaftlichen Ausschüssen geregelt werden können , die,
ohne die gegenwärtigen Besstzverhältnisse anzutasten, sich mit der
Ausbeutung der Länbrreien befassen können .

Aus dem Gebiet der Finanzen plant die Regierung eine
Erbschaftssteuer , eine stufenweise Steuer auf Gewinne, eine
Steuer auf Lvxuswaren, eine besondere Steuer auf Immobilien,
Vermehrung aller Jndustrieftcuern . Einführung mehrerer Mono¬
pole und schließlich strengste Sparsamkeit in allen Ausgaben des
Staates .

Die Regierung wird weiter die Entwicklnng der de¬
mokratischen Einrichtungen auf der Grundlage örtlicher
Selbstverwaltung unter der Aufsicht von Regierungskommissaren
fortsetzen . Die Regierung wird ollen Nationalitäten das Recht
zugestehen , auf Grundlagen, die die verfassunggebend « Versamm-
lung ausarbeiten wird, über ihre Zukunft zu bestimmen , und wird
deshalb einen besonderen Rat für nationale Angelegenheiten wäh¬
len, um ihre Lösung durch die verfassunggebende Versammlung zu
erleichtern . Wenn die Regierung sich alle diese Probleme stellt , so
begreift sie wohl, daß sie sie in dem kurzen Zeitraum bis zur ver¬
fassunggebenden Versammlung nicht wird gänzlich lösen können ,
»der die Regierung kann nur unter der Bedingung an ihre- Aus¬
führung heräntreten . daß sie auf die einhellige Mitwirkung der
gangen Nation rechnen darf . Zu diesem Zweck , und namentlich
um eine enge Verbindung zwischen der revolutionären Gewalt und
den organisierten Kräften des Landes zu sichern, wird die Regie¬
rung die Satzungen eines vorläufigen Rates der
russischen Republik auSarbc'ten und sie bald veröffent¬
lichen, der bis zur verfassunggebenden Versammlung sein Amt
ausüben soll , und in dem alle Bevölkerungsklassen vertreten sein
werden .

Die Erklärung schließt mit einem Aufruf an die ganze Na¬
tion, sich eng um die Regierung zu scharen, um mit ihr an der
Verwirklichung der gegenwärtigen Probleme mitzuwirken , nämlich
her Verteidigung des Landes, der Wiederherstellung der Ordnung
und der Einberuftmg der verfassunggebenden Versammlung.

puslond.
Voraussichtliche Einführung des Frauenstimmrechts in .

Schweden.
Die Lösung der schwedischen Regierungskrisis wird nicht am

wenigsten von den politisch mteressiexten Frauen Schwedens mit
großer Spannung entgegengesehen . War doch die Demokratisie¬
rung der schwedischen Verfassung einer der wichtigsten Punkte des
Wahlprogramms der gesamten Linken , worin auch das Frauen¬
stimmrecht enthalten ist. Sollt : es aller Voraussicht nach zu einer
libcral- sozialdemokratisckcn Blockrcgicrung kommen , so würden
auch die Frauen Schwedens über kurz oder lang ihr langersehntes
Ziel erreichen , und ihren Mitschwestern der andern nordischen
fättfcer gleichgestellt sein.

Deutsches Reich.
Der LcbenSmittelwucher blüht.

In .der „Nürnberger Zeitung" vom 24 . September findet
sich folgende vielsagende Anzeige :

Gute Anlage — ohne jedes Risiko !
Eine Fabrik, G. m . b. H ., der Nahrungsmittelbranche sucht

sofort auf ein Jahr gegen hypoth . Sicherstellung ein Kapital
von 200 000 Mark, im ganzen oder geteilt . (Kriegsanleihe¬
papiere! ) Eine Kapitalrente von 24 Prozent wird als Dividende
garantiert und auf Wunsch monatlich mit 4000 Mark
vergütet .

Gcfl. Offerten von ernsten Selbstintereffenten erbeten unter
Z. 10! 0 an die Expedition d. Bl.

Während die Massen infolge der unerschwinglichen Preise
sich die notwendigsten Nahrungsmittel kaum mehr beschaffen
können , steht der Lebensinittelwucher , wie die vorstehende
Anzeige beweist, in hoher Blüte und streicht unangefochten
rienae Gewinne ein .

Freitag , den 12. Oktober 1917.
Ein neuer Einfall .

Die Alldeutschen haben in Cassel unter Ausschluß der
Presse Verbandstag abgehalten und ihr Eroberungsprogramm
entwickelt, an dem nichts gefehlt hat : Belgien , halb Nord-
frankreich, Kurland , Litauen , große Kolonialreiche überall in
der Welt, Vertagung der Engländer aus dein Mittelmeer ,aus Indien und Irland und mindestens 100 Milliarden
Kriegsentschädigung. Wie und wann man das alles erreichen
soll , wenn man schon irgend einen Nutzen davon hätte, es zu
erlangen, darüber zerbrach man sich natürlich nicht sehr den
Kopf . Immerhin ist es bemerkenswert , daß die Alldeutschen
zu ihrem alte» Programm ein neues Stück hinzugefügt
haben , sie fordern jetzt auch die Kohlengruben im Bezirk von
Valenciennes . Das ist außerordentlich geistreich. Beim
Erzbecken von Briey und Longwy konnten die Alldeutschen
sich noch wenigstens darauf berufen, daß es in den deutschen
Gruben wirklich an Eisenerz mangelt : Kohlen hingegen hat
Deutschland in reichstern Maße, tvährend Frankreich damit
schon vor dem Kriege sehr knapp versorgt war . Trotzdem
fordert man den Kohleubezirk von ValencienMs! Es kommt
den alldeutschen Eroherungspolitikern offenbar gar nicht mehr
darauf an . wonach ste schreien , wenn sie nur recht laut schreien !

Warum Helfserich bleibt.
Es ist eigentlich unbegreis . icb, daß nach allem, was borge -

kommen ist, dem Vizekanzler Helfserich daZ Gehalt be¬
willigt werden ist. Hat er sich doch beim Parlament unzwei¬
felhaft allgemein so unbeliebt wie nur möglich gemacht, und
an wirklichen Leistungen bisher so gut wie nichts aufzuwei-

' sen. Die Konservativen hassen ihn als Helfer Bethmanns
und wütendsten "Bekämpfer ' des U -Bootkrieges , aus dein ex
später bekanntlich sein fanatischer Anhänger wurde , die übri¬
gen Parteien mögen ihn wegen seines dreisten Benehmens
gegenüber dem Reichstag nicht leiden . Warum bleibt ?r
gleichwohl im Amt?

Ein Beitrag zur Aufklärung darüber tut not. Nach der
gefährlichen Samstag-Krise ließ Dr. Helfserich am Montag
in einem Leitartikel der „Norddeutschen Allgemeinen Ztg,"
eine Rede wiedergeben , die er im Hauptausschuß am 3 . Ok-
tober gehalten hatte. Darin erkennt Helfserich die Wirtschaft ,
liche Ueberlegenheit der staatssozialistischen Or -
aanisation unumwunden an , ivie sie ja unbestreit-
bar ist, lehnt aber den Staatssozialismus gleichwohl im In¬
teresse des „privaten Unternehmungsgeistes "
ab. Am gleichen Montag hielten dann die führenden Män¬
ner aus Industrie, Handel und Reederei °me große Demon¬
strationsversammlung ab , die jeden Eingriff des Staates in
die Wirtschaft grundsätzlich zu unterlassen for .
d e r t e. Und das Organ der Alldeutschen fordert Tag für
Tag — Schwerindustrie ! — einen förmlichen Be-
-Muß des Reichstags und der Regierung, daß nach dem Krieg
olle Beschränkungen der „wirtschaftlichen Freiheit" fallen wer¬
den. Mit einem Worte : Helfserich ist der ' Vertrauens ,
mann der Kapitalisten , ihre Schutzwache gegen den
Staatssozialismus in der Regierung. .

Und
_gerade deshalb,

weil er wirtschaftlich noch viel schädlicher ist als politisch ,
muß er unbedingt und so rasch wie möglich fort .

Vertagung de
WTB . Berlin, 11 . Oktober .

Am Bundesratstisch : Helfserich , Graf Roedern ,
Wallraf .

Präsident Dr . Karmpf eröffnet die Sitzung 10.35 Uhr.
Zur dritten Lesung des Gesetzentwurfes über die Wiederher¬

stellung der deutschen Handelsflotte empfiehlt Abg. Bell (Zentr .)

fordert ein großes Geschlecht! Ofto
gilt die Zukunft unsrer Kinder , unsres
Volkes , unsres Vaterlandes ! Zeder
einzelne, der die 2 . Kriegsanleihe
zeichnet, stärkt das Heer , stärkt das
Veich und stärtt die Sicherheit der

jetzigen und aller vorangegangenev
Kriegsanleihen .

Allgemeine Wehrpflicht draußen ,
- allgemeine Zeichnungspfiicht

drinnen !

Tu ' Deine Pflicht !

einen Antrag auf anderweite Staffelung der Beihilfen an die
Reedereien.

Abg. Herzfelb (U. Soz. ) : Wir stimmen dieser Liebesgabe an
die Unternehmer auf Kosten der Arbeiter, des vom Reichskanzler
geächteten Proletariats , nicht zu.

Abg . Emmel (Soz .) : Mit dem. angestrebtrn Zweck des Gesetzes
ind wir einverstanden; solange aber nicht die Entschädigung aller

durch den Krieg sonst Geschädigten feststeht, können wir dem wei-
tergehenden Entwurf nicht zustimmen , sofern nicht unser Antrag
angenommen wird, den JriedenSwert der Schiffe zu ersetzen und
das übrige als Darlehen zu gewähren.

Der sozialdemokratische Antrag wird abgelehnt, das Gesetz
wird gegen die Stimmen der beiden sozialdemokratischen Frak¬
tionen angenommen.

Staatssekretär Dr . Helfserich : Mit dem soeben verabschiedeten
Gesetz ist ein starker Grundstein für den Wiederaufbau des wirt¬
schaftlichen Lebens nach dem Kriege gelegt worden. Das Gesetz
soll rächt zum Vorteil einer Klasse dienen, sondern zum Wohl des
ganzen Volkes , auch der breitesten Schichten unserer arbeitenden
Bevölkerung, für deren zukünftige Lebenshaltung die Wiederher,
tellung des Außenhandels eine der wichtigsten Vorbedingungen ist .
So groß auch die unmittelbare finanzielle Bedeutung ist, so ist es
doch ein Symbol, daß das deutsche Volk mitten im Getös« der

s Reichstags .
furchtbarsten Schlachten daran denkt, sich die fteien Meere zu
sichern (Bravo !) und entschlossen ist, nicht nur zum Kampf gegen
den Feind, sondern auch zu friedlicher Arbeit. (Lebhafter Beifall.)

ES folgt die dritte Lesung des Nachtragsetats.
Abg. Ledebour (Soz.) : Die Vorlag? ist gefährlich für dar.

deutsche Reich. Sie will Dr . Helfferich Gelegenheit geben , dem
für seinen Posten völlig ungeeigneten Kanzler ein Gehilfe zu sein .
Neu aufgetretene Tatsachen fordern die Aufhebung der Beschlüsse
zweiter Lesung . Gestern hat Dr . Michaelis sich erneut als un¬
fähig und seinem Charakter nach als ungeeignet für sein Amt er¬
wiesen . (Präsident Dr . Kaem p f ruft den Redner zur Ordnung.)
Ist der Reichskanzler nur eine vorübergehende Erscheinung , so
brauchen wir keinen Vizekanzler. Während der Reichsanwalt es
ablehnt, Anklage gegen meine Parteifreunde zu erheben , stellt de:
Reichskanzler es so dar, als ob sie nicht nur erhoben , sondern auch
eine Rtesenschuld erwiesen sei. Diese Tat des Dr . Michaelis ist ein
Bubenstreich , wie es der Waldeck-Prozeß war. (Der Redner er¬
hält einen zweiten Ordnungsruf , Lärm , Pfuirufe , Rufe links :
Danken Sie ab ! ) Der Redner befürwortet dann eine Resolution ,
wonach die Aufklärungen beim Militär sich auf Angelegenheiten
des militärischen Dienstes zu beschränken haben . Jede politische
Unterweisung der Solöatcn , insbeiondere über Kriegsziele und
Friedensfragen habe auszuscheiden . Der zurzeit eingerichtete
Aufklärungsdienst sei sofort einzustellen .

Abg . Dr . David (Soz .) :
Daß eine Einheitlichkeit in unserer Reichsleitung nicht

besteht, ist leider Taftache . Daß dies durch Schaffung eines
Vizekanzlerpostens , besonders wenn ihn Tr.
Helfferich bekleidet, gebessert wird, bezweifeln wir. Die
ganze Verfahnenheit , das vollkommene Durch¬
einander und Gegeneinander hat sich erst gestern
wieder herausgestellt . Während wir hier im Reichstag für
die Umwandlung von Elsaß - Lothringen in einen
selbständigen Bundesstaat mit einer freiheitlichen Oädnnng
der Regierung im Innern eintreten, 'hat dort Graf Hert -
ling einer Angliederung des Elsaß an Süddeutschland
unÄ Lothringens an Preußen das Wort geredet.
Nach allen bisherigen Erfahrungen müssen wir befiirchten ,
daß der Posten eines Vizekanzlers an sich und insbesondere
die Person des Dr. Helfferich die Reibungen noch echöhen
wird. (Sehr richtig .)

Abg. Stadthagcn (tt . Soz .) : Die jetzige Richtung, die Stim¬
mung gegen Leute machen will, deren Unschuld feststeht, sollte man
nicht durch Bewilligung der Bizekanzlerschaft fördern.

Der Nachtragsetat wird gegen die Stimmen der beiden so¬
zialdemokratischen Fraktionen angenommen, die Re¬
solution der unabhängigen Sozialisten wird ab gelehnt . Die
vierte Ergänzung des Besoldungsgesetzes wird angenommen.

ES folgt die Fortsetzung der Jnterpellaticn über
da- Vereins- und Bersammlungsrecht.

Abg. Dr . Müller -Memingen (F . Vp .) : Die Anordnungen der
stellvertretenden Generalkommandos sind Scheinrecht , Unrecht und
Willkür. Die Zensur ist ungerecht . Alle Zusagen sind uner¬
füllt geblieben . Der Reichskanzler muß dafür sorgen , daß die
GenewlkommandoS nach den Anweisungen handeln. Der gegen¬
wärtige Zustand ist eine Gefahr für das bürgerliche Leben . Selbst
die Fachliteratur ist vor der Zensur nicht sicher. Lächerlich ist daS
DruckschriftenauSfuhrverbot . Auftlärung ist nötig über Etat und
Konstruktion des KriegSpreffeamtS , das der Mittelpunkt einer
Reptilienmache geworden ist, wie sie noch nie im Deutschen
Reiche da war . Es greift auf einseitige Weise in die Freiheit der
Presse ein, sogar zugunsten der unabhängigen Sozialdemokratie;
auch ein Beweis von der Zerfahrenheit in den Reichsstellen ! Ge¬
gen den Reichstag wird die skrupelloseste Agitation getrieben. Auch
für den Marne -Rückzug sollen wir verantwortlichsein. Der Reichs¬
tag hat immer darnach gestrebt , daß die Ersatzreserve ausgebildct
und große Munitionsmengen angesammelt würden. Wäre dies
geschehen, so wäre die Marneschlacht anders ausgefallen. Der
Reichskanzler muß abrückeu von diesem Treiben gegen den Reichs¬
tag und von der alldeutschen Agitation auch gegen die Bundesge¬
nossen. Die konservative Presse darf täglich behaupten , die Oberste
Heeresleitung stelle sich der Friedensresolution des Reichstags ent¬
gegen. Behauptet die freisinnige Presse das Gegenteil, so wird
gegen sie vorgegangen. Drastischer kann man die Parteilichkeitder
Zensur nicht kennzeichnen . Wer die uns so nötige Einigkeit stört,
wird von unS im Interesse des Vaterlandes aufs schärfste bekämpft
werden.

Staatssekretär Dr . Helfferich : Eine Stellungnahme zu allen
Einzelheiten der Beschwerden ist noch nicht möglich, da das Material
zum Teil neu ist. Der Reichskanzler wie der Kriegsminister lassen
keinen Zweifel darüber , daß ste eine amtliche Begünstigung irgend
welcher Agitation nich: billigen, und gegen Verstöße einschreiten
werden. Der Vorwurf gegen den Reichstag , er habe nicht seine
Schuld -gkeit in Heeresfragen getan, entbehrt jeder Berechtigung .
(Bravoft

Unterstaatssekretär Dr . Wallraf : Unzweifelhaft bilden persön¬
liche Freiheit . Unverletzlichkeit der Wohnung, ordentlicher Gerichts '^
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stand , ^ creiit -j - und Versaininlungsrecht und Pressefreiheit die
Grundlagen der staisbürgerlichen Freiheit . Ungewöhnliche Ver -

hällnisie ruid die Not der Feit . jy :c sie seit 3 Jahren besteht/ bedin¬

gen aber zeitweise die Aufhebung dieser Rechte . In einer Zeit ,
in der wir einer Wett von Feinden gegenüberstehen . gilt als
cberstcS Gesev die Gesunderhaltung des Volkskörpcrs . Auch in
lrngland und Frankreich , die früher keinerlei Zensur gekannt haben ,
inustie ne eingeführt und als Knegsnotwendigkeit erkannt lvcrden .
iZurus . Handhabung ! ) Tic Freigabe der Erörterungen würde
nicht iw ealerlandischen Interesse liegen . Wissenschaftliche Litera¬
tur unrcrliegt nur insoweit der Zensur , als vaterländische Jnter -
este » auf dem Sviele stehen. Ich werde mich für die nötige Be¬

fristung des Erscheinung -Verbots cinscheu . Eine obligatorische
Beschränkung . Ivie sie der Abg. Heine verlangt , geht nicht an . Das
würde die ganre Zensur aefährden .

Oberst v . Wrisberg : Wir geben zu . daß von seiten des Kriegs -

prcsseauitS viele Fehler gemacht lvvrden sind und daß das ganze
Bestreben dieses Amtes sein mutz, diese Fehler in Zukunft zu ver -
nicidcn .

Abg. Rvsicke (Kons. ) : Nirgends wird die Zensur rigoroser ge-
handhabt als in der sozialdemckratlschen Presse gegenüber den

rigeneii Parteigenossen . Auch meine Parteifreunde leiden unter
dnn Bersainmlungsverbot sehr . Völlige Beseitigung der Zensur
ist unmöglich Ter Resolution des Ausschusses können wir nicht
zustiminen . Tie Presse der Rechten hat verhältnismäßig schwerer
unter der Zensur zu leiden , als die der Linken . (Sehr richtig !)

Abg. Jckler ( Scatl. ) : Engherzige bürokratische Handhabung der

Zensur sollte nicht Platz greisen . In Arbeiterkreisen wird dadurch
böses Blut geniacht . Das Recht, Lohnforderungen geltend zu ma -
dheu, darf den Arbeitern nicht verwehrt werden . Streike dürfen
natürlich nicht gestattet werden . ( Sehr richtig ) . Wir fordern ein

einheitliches Arbeiterrecht .
Abg. T . Mumm iT . Fr .) : Aus der Rede des KriegSnünisterS

sprach der Geist der Unparkeiückkeit. Zlvischen -den Arbeitgebern
und Arbeitnehmern mutz Wahrhaftigkeit eintrcten . Schuld an den

Mltzhelligkeiten tragen beide Teile . Man darf dabei aber nicht die

ganze Gewerkschaftsbewegung verurteilen .
Abg. Dittmann (II . Soz . ) : Auf diesem Gebiet eine friedliche

Atmosphäre zu schaffen, ist erst möglich, wenn der Belagerungs¬
zustand aufhört Bertrauensleiite . die aus Grund des Hilfsdienst -

gesetzes die Interessen ihrer Kollegen ivahren , werden vielfach
kurzerhand entlassen oder zum Militärdienst eingezogen . De :
Reichstauzlcr sollte die Konsequenz ziehen und alle unabhängigen
Sozimdcmokratcn aus den Schützengräben zurückziehen. Zu der

Verhängung -der Schutzhaft kommt neuerdings die Verweigerung
der Entsebädigung für unschuldig erlittene Schutzhaft .

Oberst v . Wrisberg : Gegeiiüber der Behauptung des Vorred¬
ner ? das Schutzhastgesetz sei für die Heeresverwaltung Luft , ist gu
bemerken , daß in den letzten Wochen allein 8S1 Leute in die Hei¬
mat entlasten worden sind . Tie Sckmtzhast wird nicht grundlos ,
zum mindesten nicht ohne vorhergehende Warnung verhängt . Ter
Fall des Abg. Levegue liegt so . -daß ihm jetzt die Beschwerde beim

Reichsmilitärgericht zusteht . Es gibt Elemente , die wir nicht zu¬
lasser ! körrnen im Interesse der Sicherheit 'fäinter der Front .

Abg . Posdisch ( Pole ) : Veranstaltungen polnischer Unterneh¬
mungen , auch vaterländische Feste von Turnvereinen , werden un¬

tersagt . Durch polizeiliche Schikanen lassen wir uns aber nicht
von unserem Tun abhalten .

Abg. Hautz ( Elf .) : Wir erkennen dankbar an . daß das neue

Schutzhaftgesetz vielfach gut gewirkt har . Viele Elsaß - Lothringer
barren aber noch auf ihr : Erlösung . In Metz hat ein schließlich
als gefährlicher Spion entlarvter und zum Tode verurteilter

Mensch eine Menge Mitbürger denunziert , die heute noch i »

Schutzhaft sind . Die Elsaß -Lothringer haben sich von scher Iot,al
benommen . Elsaß -Lothringen wird aber vielfach als Feindesland
angesJ 'n .

Oberst v . Wrisberg : Manchmal gebietet die vaterländische
Pflicht , unbeirrt vorzugehen .

Abg . Heine (Soz .) :
Es ist widerlich , immer wieder dieselben Klagen zu

empfangen nttd weiterzugeben , obwohl man weiß , daß man

es mit einer Willkür zn tun hat . Der Abg . Gothein hat
soeben ein Telegramm erhalten , daß sein Vortrag über

„Machtfrieden oder Verstöndigungssrieden
"

, den er in Bres¬
lau halten wollte , ohne Angabe von Gründen verboten wor¬
den ist . Die Nachgeordneten Instanzen tanzen der Milrtär -

vcrwaltrmg ans dev Nche herum . Die inilitärischen Macht¬
haber kümmern sich 'den Teufel um den Reichstag . (Zwischen¬
ruf des Abg . Nehbel (kons .) : Gott sei Dank ! Gegenruf des

Abg . Müller -Meiningen (Vp .) : Ein feiner Volksvertreter !)
Ter Himmeldonnerwetter -Artikel , ein widerliches Machwerk ,
ist in den Unterständen und den anitlichen Gebäuden als

Plakat angeschlagen . Ich werde mich erkundigen , ob nach den

Versprechungen der Regierung diese Plakate min verschwin¬
den werden . Verschwinden sie nicht , so sollen Sie es zn
hören bekommen . ( Sehr gut ! links .) Abg . Hoff hat einen

Brief aus dem Felde erhalten , worin sich ein Feldgrauer für
feine Rede in einer fort ' chrittlichen Versammlung in Kiel be¬
tankt . Die Veröffentlichung des Briefes ist verboten wor¬
den . Die alldeutschen Blätter aber bringen fingierte Briefe
nüt Schmähungen gegen die Reichstaasinehrheit . In Berlin
ist heute an den Bahnhöfen und öffentlichen Gebäuden , wo
die amtlichen Bekanntmachungen hängen , ein neues Hinden -

burg -Plakat angeschlagen mit einer Aenßerung Histdenbmgs ,
in der er zum Kampf gegen die wenigen Schwachen und

Feigen aufruft . Das sollen nämlich wir sein . (Hört , hört !
links .) Das rührt mich gar nicht . Daß es ein großer Mann
ist , der diesen Ton anichlägt , ist uns ganz gleichgültig . Wir
tun unsere Pflicht und er möge leine da draußen tun . Er
hat sie getan und sich einen unvergänglichen Ruhmeskranz
erworben .

Ich möchte raten , daß er sich nicht durch Reden nachher die
Blätter aus seinem Lorbeerkranz Herausreitze . Fechten ist seine
Sache , aber nicht Hineinmischen in die Politik . (Sehr richtig !
links .) Die Herren von der Zensur wollen auftvu -mpfen und

zeigen , daß ffir sie kein Recht und ferm Vernunft besteht .
Alles wird unterdrückt , was für den Frieden ist , während
eine ungeheure Flut von kriegshetzerischer Literatur produ¬
ziert wird .

Präsident Tr . Kämpf : Ter Abg . Herne hat gesagt : General¬
feldmarschall v . Hindenburg solle sich nicht in die Politik hinern -
nrschen und nicht schwätzen . ( Psuirusc rechts .) Wir verehren in
8eneralfeldmarschall v . Hindenbnrg im ganzen deutschen Volke aus
rollem Herzen den großen Mann , von dem der Kaiser gesagt hat
wß er der Nationalheros des 'deutschen Volkes geworden ist . Für
hu ist das Wort „ schwätzen

" eine Herabwürdigung . (Lebhaftes
8ravv , Unruhe . ) Ten Abg . Heine rufe ich nachträglich zur Ord¬
nung. ( Lebhaftes - Bravo und Unruhe .)

Unterstaaissekretär Wnllraf : Ich bin der vollsten Ueberzeu -
jeujuuur . daß jedes Wort des Generalseldmarschalls v . Hindenburg

den Weg zum Herzen des deutsthen Voiles findet . (Beifall . ) Un¬
sere Dankbarkeit ihm gegenüber wird nie erlöschen. ( Lebhaftes
Bravo . ) Die englischen Arbeite : beschweren sich bitter über die
Handhabung der dortigen Zensur ; ebenso ist cs auch in Italien .
Gewiß entgleist die Zensur hie und da . Jetzt , rvo der beste Teil
des Volkes im Felde steht , handelt e?'

sich darum , daß ein- Friede
komm ! in dem Deutschland einig und geschlossen ist.

Abg Tr . Riescr ( Natl . ) : Wir wünschen nicht, daß im Wege
der Miülärverivaltnngspraxrs ein Stern nach dem ander » ans dem
Schutzhc.stgesctz Nbgetragcn wird . Gegegebcnensalls wcrdcrr wir
ein dahingehendes Jnitiativgesetz kinbrrngen .

Abg. Kehrenbach ( Ztr .) Auch cur Mann von der ungeheuren
Stellurrg des Gencralfeldmarschrlls v Hindenburg muß sich die
Kritik gefallen lassen , wenn er den Reichstag kritisiert . Wenn auf
die Anschuldigung eines zunr Tode verurteilten Menschen , über 80
Personen in Sckurtzb.aft gehalten rocrden , so ist das entsetzlich.

Oberst v. Wrisberg : Alle 81 Fälle sind geprüft worden . Es
befindet sich niemand mehr von den Betroffenen in Schutzhaft .

Abg. Gothri, , ( F . Vp .) : Ta ? Wert tzindeuburgs bezieht sich
sicherlich nicht auf den Reichstag . Wir haben Tage erlebt , die uns
mit Scham und Trauer erfülle !!. Tie Regierung mag bedenken,
daß , wer Wind sät , Sturm erntet . Ter Kriegsminister hat als

OberüefthlShaber der Zensur versagt .
Abg . Graf Westarr iKonsä : Mißgriffe der Schutzhaft be¬

dauern wir ausdrücklich . Der Abg. He .nc hat nach besonders ver¬

letzenden Ausdrücken geradezu gesucht. Mit seiner Aenßerung hat
der Abg. He 'ne den Generalscldmarschall nicht beleidigt . Tazu
steht dieser viel zu hoch. Verletzt hat aber er uns -und das ganze
deutsche Volk. . . .

Ab,;. Heine lSoz .) : Ich habe inich allerdings im Ausdruck ver¬

griffen . Eine Verletzung des Generalseldmarschalls lag mir fern .

Ich habe doch auch meiner ehrlichen Bcwunderuvg für ihn Aus¬
druck gegeben .

Damit schließt dir Aussprache .
Die vorliegende Resolution wird str ihrpm ersten Teil (als¬

baldige Beseitigung der Zensur ) abgelehnt , im übrigen (Grund¬

sätze für Handhabung der Zensrir und Beseitigung der Konzes-

sianspflicht der Lichtspiele) angenommen . Die Interpellation
Gröber ( Ztr .) über wirtschaftliche Verhältnisse des Mittelstandes
wird später beantwortet werden .

Tie Gesetzentwürfe übe : Vereinfachung der Rechtspflege und
über Ergänzung der Beisitzer de: Gewerbe - ufw . -Gerichte werden
in 2. und 3 . Lesung erledigt . Mehrere Rechnungssachcn passieren
ohne Aussprache .

Es folgt die Fortsetzilng der Aussprache über soziale Fra¬

gen .
Ministerialdirektor Kriege legt . die finanzielle Tragweite der

gestellten Resolutionen aus Erhöhung der Soldatenlöhuung , Fami -

lienunkerstützung usw . dar .
Taniit schli -ßt die Aussprache . Tie Tagesordnung ist erledigt .

Präsident Tr . Känipf entbietet den Truppen draußen in allen

ihren Teilen , der Oberste » Heeresleitung und den Soldaten in der

Heimat den Gruß des Reichstages . Dem Volk aber ruft er zu :

Nicht die Nerven zu verlieren ! -

. '.Nächste Sitzung 5 . Dezember . Tagesordnung unbestimmt .
Schluß nach 8.30 Uhr .

flus der Partei .
Weitere Anstrittr ans der sozinldcmvkratiscl ^ u Rcichstags -

fraktion ?
Allmählich treten ans der sozialdemokratischen Neichstägssrak -

tion auch diejenigen Müglwder aus , die . wie der Abgeordnete Si¬
mon bei seiner Aiistriitserklärniig sagte , mit dem Herzen schon
immer bei den Unabhängigen geivcsen . sind. In der sozialdeinv -

kratischen Reichstagsfraktion sind gegenwärtig noch - vier solcher
Mitglieder . verblieben , deren Austritt kurz vor oder nach dem

Parteitag noch erwartet wird . Es handelt sich dabei in erster
Reihe um den Abgeordneten Ewald , der bei der Spaltung der
Berliner Stadtverordnetcnfraktwn der unabhängigen Gruppe als

Hospitant beigetreten ist ; er dürfte auch im Reichstag daraus die

Schlußfolgerung ziehen . Auch der bekannte frühere Revisionist
Edmund Fischer ( Zittau ) steht schon seit geraumer Zeit in

enger Fühlung mit den Unabhängigen und dürfte seinen Anschluß
an sie vollziehen . Ten gleichen Schritt nimmt man bei dem Ab¬
geordneten H u g e I - Bayreuth als wahrscheinlich an .

Der L^uck nach links in der
bürgerlichen Frauenbewegung .

Ter Bund deutscher Fraucnverenw . dem in ungefähr 80 bis
100 Organisationen die wichügsten Vertretungen -der bürgerlichen
Frauenbewegungen angeschlossen sind, veranstaltete am Freitag ,
den ö . September eine Kundgebung zur Neuorientierung . Ver -
gltcheu mit der kühlen Haltung , die der vom Bund einberufene
Frauenkongreß im Frühling 1012 noch z. B . der Stimmrechts¬
frage gegenüber einnähm , bedeutete die Kundgebung einen ganz
entschiedenen Ruck nach links . Tie Hauptrednerin des Abends ,
Fräulein Elfe Liiders , gab auch zu , daß die demokratisierende
Macht des Krieges bewirkt habe , daß wohl die wenigsten noch- auf
dem Standpunkt zu finden seien , den sic vor dem August 1914
einnahmen . Der Kamvscharakter , den die Frauenbewegung gegen¬
über dem Manne oft eingenommen , könne nach den Erfahrungen
des Krieges , in dem Mann und Frau sich so absolut aufeinander
angewiesen zeigten , nicht mehr ausrechl erhalten werden . Dagegen
müsse ein rücksichtsloser Kampf gerührt wetden gegen die Kräfte
des Egoismus und Mammonismus , die auch nn Kriege die.
schwerste Bedrohung des deutschen Voltes bildeten . Eine Gewiß ,
sensschuld de.r Frauen sei in der tätigen Unterstützung aller
Frauenschutzgcsetze und sozialen Fürsorge abzutragcn . Ein Be¬
weis dafür , wie nah sich ihre Forderungen mit den Bestrebungen
der Tozialdemoirctie berühren , ist, daß die Rednerin sie durch
Stellen aus den bekannten „ Reden an die deutsche Nation " des so¬
zialdemokratischen Schweizer Pft .rrers Kutter belegte .

Ueber die Stellung der Frau i» der politisch-sozialen Neuge¬
staltung Deutschlands hat der Bund eine Tenkschrift verfaßt , die
Negierung und Parlament im Reich und in den Bundesstaaten
überreicht werden ist. Darin wird von der in kaiserlichen Erlas¬
sen, Regierungserklärungen , parlamentarischen Beschlüssen beton¬
ten Heranziehung der Kräfte des ganzen Volkes gesagt, daß sie
folgerichtig die Frauen cinzuschließen habe , um so mehr , als die
Lösung der wichtigsten Fragen der Neuorientierung die Frauen
entscheidend berühren . Tie verantwortliche Mitwirkung der Frau
in sozialpolitischen , wirtschaftlichen und kiilt-urpolitischen Fragen sei
ein unbedingtes Erfordernis , das nur durch Einbeziehung der

Frau in das aktive Wahlrecht in Gemeinde und Staat verwirklicht
werden kann .

Sehr wichtig war , daß die Vorsitzende Tr . Bäumer betonte ,
daß die Heranziehung von Frauen zu parlamentarischen Kommu -

Sestc 3.

, sivnen gefnriert werden muß , nicht nur : :» Sinne ciitcr gelegen !»
! lichen, unverbindlichen Beratung ) w -e unlängst die Beteiligung der '

Leiterin der Frauenarbeitcrzcutralc des Kriegsamts in Angele¬
genheiten der B -Wölkerungspelitik .

Sehr interessant war , daß dabei die Vorsitzende miiteiltc , daß
unlängst an den Beratungen über den deutsch -englischen Zivil - ,
gefangcncnaustausch im Haag >v" englischer Seite eine
Frau mitimrftc . die für das Wohl des gesan ^ -nn Feindes ein -

ganz besonderes soziales Fühlen und Verständnis bekundete . Mit
einer gewissen Beschämung meinte sie, -das mit Recht konstatieren
zu müssen , aus der zugleich eine mahnende . Hoffnung klang, die
man gerne bestimmter unterstrichen hätte . Tie nämlich, daß man
nicht versäumen soll , die Frauen zu den künftigen Aufgaben der •
Völker -Verständigung nach dem Kriege , zum ..Abbau des Hasses"

, ,
wofür auch Fräulein Lüders sprach, herunzuztehen .

Vsden .
Bürgermeister Tr . Schwcickert gefallen .

c? Pforzheim , 12 . Okt . Nach einer hier eingegangenen
Mitteilung ist der langjährige Bürgermeister der Stadt Tr .
Schweickert auf dem Felde der Ehre gefallen .

Der Tahingeschiedsne war einer der besten Verwaltnngs -
beamten Badens und ' ein Tod wird ein alls-eitiges Pu -auern
auslösen . Nufer Pforzheimer Parteiblalt schreibt in seinem
Nachruf :

Es wird sich später noch Gelegenheit geben , dem Witten
des Dahingeschiedenen als Mensch , als Bürgermeister und
als Soldat Gerechtigkeit widerfahren zu lassen ; für heute sei
nur betont , daß sich Herr Dr . Schweickert in seiner Eigen¬
schaft als Bürgermeister besonders auf sozialem Gebiete un¬
bestreitbare Verdienste , — es sei nur an die Ausarbeitung
des Arbeiterstatuts und die Schaffung des städ-k. Arbeitsamts
erinnert — , um die Arbeiterschaft errungen bat . Wenn es

auf dem Rathause auch ihm gegenüber seitens der Arbeiter -
pertreter an heftigen Angriffen nicht gefehlt hatte , so lag
dies mehr in den Verhältnissen als in der Person des Gestört
denen begründet . Er mußte eben der Zusammensetzung des
Stadtparlaments Rechnnng tragen und gegenüber sozialen

'

Forderungen gar manchesmal bremsen , wo er gerne den .
Wünschen der Arbeitervertretcr entgegengekomnien wäre .

'

Dabei Zeigte sich Bürgermeister Dr . Schweickert nicht mir
^
als ^

sozial denkender Mensch , sondern auch als überaus fleißiger '

und äußerst gewissenhafter Beamter , sodaß sein Tod ans dem '

Nathans eine schwere Lücke hinterlassen wird . ,

Einschränkungen und Tariferhöhung im Reiseverkehr .

Karlsruhe . 12 . Okt . Wie die übrigen deutschen Bundes - '

stauten , so werden auch die Badischen Staatseisenbahnen zul
einschneidenden Maßnahmen greifen , um eine Einschränkung
im Reiseverkehr herbsiznsühren . Bei den Schnell » und Eil -

zügen werden nicht unerhebliche Ergänzungsgebühren erhoben
werden , der Sonn - und Feiertaasverkehr soll dadurch eing -e -

tämmt werden , daß bei den Personenzügen an 'den Sonn -

nnd Feiertagen und an den Vortagen von mittags ab ein.
Zuschlag erhoben wird . Auch, die Militärverwaltung beab¬

sichtigt , den Militär - und Militärnrlanberverkehr durch ent¬

sprechende Ällaßnahmen einziffchränken . Die amtlichen Ber -

ffignngcn d-cr Bald . Staatseisenbahn , werden in den nächsten
Tagen perössentlübt werden . Tie llriacben dieicr Tarif¬
erhöhungen und Verkehrsein .' ch '-änknngen liegen darin , daß
auch die Eiienbabnverwaltnngen gezwungen sind , bei dm
Transportiniiteln Tpar ' amkeit walten zn lassen , ebenso bei
den Betriebsmitteln (Kohlen ) und das Personal zn schonen .
Der Ziv ' lverkehr ist im Verlau -k des Krieges stärker geworden
als in Friedenszeiten . Tie Züge sind iiöerschwemnit mit

großem Handgepäck (Hamsterware ) , das bei den zum Gopäck-

nmichlag zur Verfügung ,' tebenden weiblichen und jugend¬
lichen Arbeitskräften nur

'
chwer bewältigt weiiden kann . Auch

der Güterverkehr ist außerordentlich stark . Dann mußte eine
gvoß : Zahl von Lokomotiven in das besetzte feindliche Gebiet
abgegeben werden , ebewo viele Per ' onen - und Güterwagen .
Dies alles wirkt mit , Einschränkungen vorzunehmen .

4 - Drrrlach , 11 . Okt . Da die städtischen Arbeiter infolge
der Tenerung recht in Not sind , hat der Gcmeinde -
a r b e i t e r v e rb a n d unterm 22 . August einen Antrag - auf
1 di Lohnerhöhung täglich eingereicht . Das >var um so
nötiger , als die Teuerungszulage bis zum 1 . Januar d . I .
nur 2 c/k monatlich neben einer Kinderzn -lage von .5 Ji für
das erste , 3 dl für jedes weitere Kind betrug . Nun wa »
Wohl ab 1 . Januar die Zulage aus 20 I täglich bezw.
12,20 dl monatlich , die Kindovznlage auf 6 dl für das erste,
4 Jl für jedes weitere Kind erhöht worden . Aber bei der
Steigerung der Hanshaltskosten um über 100 Prozent ist
es schlechtesngs an -sgeschlossen , daß die städtischen Arbeiter
mit dieser Zulage anskommen können . Geschehest ist mm
seit dem 25 . August . nichts . Wi -e verkantet , möchte der Ge «
nieinderat dem - Bürgeransscknß keine Vorlage auf Lohn «

er
'
höhung vorlegen , weil er befürchtet , daß dieselbe ungünstig

aufgenomnren würde . Das ist aber doch kaum anznnehmen .
Das Zeugnis , das der Gemeinderat mit einer solchen Zu¬
rückhaltung dem Bürgerausschich ausstellen würde , ist doch
sicherlich nicht am Platz , denn das 'schön 'sicher auch die Dm »
lacher Bürgeraus ' chußmitgkieder ein , -daß bei einer solchen
Verteuerung aller Lebensmittel eine Zulage von etwa 16 bis
20 .Prozent zum Lohn , unmöglich genügen kann . Dabei ist
die Zulage bis zum 1 . Januar so gering gewesen . !daß ruhig
angenommen werden kann , daß eine allgem -eine Lohn¬
erhöhung , die doch nicht zn vermeiden gewesen wäre , die
Stadt weiter gekostet hätte .

Was die St -ad -t also an eigentlicher Beihilfe gegen
die Teuerung geleistet hat , ist wahrhaftig nicht sehr viel . Das
sieht sicherlich auch der Bürgenansi

'
chnß ein und wird deshalb

einer Lohnerhöhung kaum seine Zustimmung versagen , zumal
inan mit Löhnen von 3,30 , 4 und 4,10 Jl , wie sie hier in
Uebnng sind , die jetzigen Kartoffel - und Kohlenpreis -e g-ewiß
nicht bezahlen kann . Und wie wollen sich eist die alten Ar¬
beiter mit ihren 3 dl und 3,50 dl Lohn , die hier noch an
sie bezahlt werden , dnrchheffen ? Ist es denn nicht ein
Jammer , wenn man bei solchen - Löhnen eine Ablehnung be¬
fürchtet ? Selbst die wenigen Handwerker und Vorarbeiter ,
welche Löhne von 6 und - 6 Jl beziehen , stehen noch hinter
ihren gleichalterig -en Kollegen in Privatbettieben zurück , sodaß
der Antrag aus 1 dl Erhöhung gewiß nicht zuviel verlangt
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ist. Nun hat ja auch der badische Staat seinen Arbeitern
Sie Zulagen erhöht , da wird doch die Stadt diesem guten
Beispiele folgen können.

9C Forchheim b . Kenzingen , 12. Okt . ' Bei einem Wort¬
wechsel zwischen zwei Burschen stieß einer dem anderen ein
Messer in den Kopf . Die Verletzung führte den Tod des
Burschen herbei .

bc. Wiesloch, 11 . Okt . In Rot spielte dev 12 jährig «
Volksschüler Vendelin Weiß mit einem Flobertgewehr ^ Die
Waffe ging, los und die Kugel drang dem Knaben in die Brust .

oc . Heidelberg, 12 . Okt . Die seit dem Tode ihrer Mutter
schwermütige 19 jährige Tochter des Landwirts M . Heck¬
mann begoß ihre Kleider mit Petroleum und zündete sie an .
Das Mädchen erlitt derartig schwere Brandwrmden , daß es
starb. , , ,

pu » der Stadt.
* Karlsruhe » 12. Ott.

Äartofselfeststellungen .

Der bekannte Dr . H e i m , der sich in den seltensten Fällen
»idersprrrchslos der ausgegebeneu allgemeinen Interessenten -

Parole zu fügen pflegt , macht irr feinem kriegswirtschaftlichen
Blatt u . a . folgende interessante Feststellungen : Im Vor¬
jahre die größte Mißernte , diesmal in Bayern imd an¬
scheinend im ganzen Reiche eine vorzügliche Ernte . 1916
deckte der Erzeugerpreis von 4 M nicht einmal die Erzeuger¬
kosten ; diesmal liegen die Verhältnisse ganz anders . Voriges
Jahr zögernde Ablieferung , in diesem Jahre Ueberangebot
imd zögernde Abnahme . Viele Städte haben noch Früh¬
kartoffeln inr Keller . Daß unter diesen ein großer Prozent¬
satz zu friih herausgerissener Herbstkartoffeln waren , ist
zweifellos . Tie Schnelligkeitsprämie von 50 I je Zentner
ist lmbegrllndet und bei der frühen Ernte unnötig . Am
19 . März wurde , um zum Anbau von Kartoffeln - zu er¬
muntern , ein Erzeugermindestpreis von 6 M zugesichert. In
einigen Teilen des Reichs ist leider trotzdem der Kartoffel¬
preis auf 6 cM festgesetzt worden . Ich halte diesen Preis
für unbedingt imgerechtfertigt . Die Konsumenten sind in
dyr Lage , sich den Preis um 2 I zu verbilligen , wenn sie
eine Gruppenversorgung durch Versorgungsverbände (Kon-
iimrverein -e , Gewerkschaften, Arbeitervereine , Beamtenkörper ,
größere Institute ) organisieren . Die so Organisierten wer¬
den aus den Versorgungsgebieten der Kommunalverbände ge¬
strichen . Bei der Gruppenversorgung entfallen die Klein-
handelszuschlöge, die 3—4 F betragen , und selbst wenn
der Versorgungsberechtigte noch mit Zufuhrspesen zu rechnen
hat , wird er die Kartoffeln nicht teurer int Keller haben als
im Vorjahre . Bei der Einlagerting in den Privatkellern ist
eine viel sorgsamere Pflege möglich, und bei einer richtigen
BehandllMg ist bei der diesjährig dllrchgängig gesunden
Beschaffenheit der Kartoffeln ein Schwund fast vollständig zu
vermeiden .

Vaterländische Volksseier . Am Sonntag , 14 . Oktober ,
nachmittags 3 Uhr , findet im Konzerthaus eine Vater¬
ländische Volksseier statt . Für diese Veranstaltung
wurde wieder eine sehr abwechslungsreiche Vortragsfolge auf¬
gestellt. So sind vorgesehen : Orgelvorträge von Fol . Elisa¬
beth Roth , Gesangsduette von Geschwister Bauz , Lieder
des Mädchenchors unter Leitung des Herrn Oberlehrers
Lechner , Gedichworträge von Frau Hofschauspielerin
D e m a n . Die Ansprache hält Herr Stadtpfarrer S ch i l -
l i n g. Den Schluß der Feier bildet ein gemeinsamer Gesang .
Im Konzerthaus wird Gelegenheit geboten , Anteilscheine zur
7. Kriegsanleihe zu kaufen . Der Eintritt ist frei . Eintritts¬
karten sind — soweit nicht darüber verfügt ist — am Samstag
beim Pförtner im Rathaus zn haben .

Die Mitglieder des Gewerktchaffskartells können Karten
bei der Geschäftsstelle -des Gewerkschaftskartells in Empfang
nehmen .

Ein Jubiläum der Maschinenbaugesellschaft Karlsruhe . An¬
läßlich der Fertigstellung der 2000 . Lokomotive veranstaltete die
Maschinenbaugcsellschaft Karlsruhe gestern eine Gedenkfeier, die
zugleich dem 80jährigen Jubiläum des Werk-es galt. Die Bedeut¬
samkeit der Feier fand Ausdruck in der Anwesenheit des Grotzher -

zogs . Ferner hatten sich eingefunden die Minister b . Bodman,
Dr . Rheinboldt und Dr . Hübsch, der stellv. komm. General , Ver¬
treter der Techn . Hochschule, der Stadt Karlsruhe , der General-
direttion der Staatsbahnen u. a. m. Der Vorsitzende des Aufsichts -

_ Freitag , den 12. Oktober 1917._
rats der Gesellschaft , Geh . Kommerzienrat Tr . K o e I l e , begrüßte
die Erschienenen , worauf der Großherzog in einer kurzen Ansprache
dem Werk seine herzlichen Glückwünsche aussprach und dabei be¬
tonte, daß dieser Markstein in der Geschichte der Maschinenbauge¬
sellschaft ein Zeichen der Tüchtigkeit , der treuen und hingebenden
Arbeit und umsichtigen Leitung sei . Sodann unternahmen die
Teilnehmer einen Rundgang durch die Fabrikanlagen, wo emsige
Hände an der Arbert sind, für die Erfordernisse des Heeres und
der Heimat zu wirken . In einem besonders geschmückten Raum
stand die neue 2000 . Lokomotive (Gattung VIc .) fahrbereit und
vier nahm die Versammlung einen Vortrag des Direktors Dr .
Töderlein über die Geschichte der Gesellschaft , die von Emil
Keßler, dem späteren Gründer der Eßlinger Maschincnbaugesell -
schaft , ins Leben gerufen worden war . Die Ausführungen wurden
ergänzt durch einen Lichtbildervortrag des Oberingenieurs Aven «
marg über den Lokomotivenbau , worauf von den Vertretern der
Regierung, der Stadt , der Techn. Hochschule, der Handelskammer
und des Verbandes Süddeutscher Industrieller der Maschinenbau -
Gesellschaft herzliche Glückwünsche entboten wurden. Di« Techn .
Hochschule hatte aus Anlaß des Jubiläums Geh . Kommerzienrat
Koelle die Würde eines Ehrendoktors verliehen .

Versammlung der pensionierten Beamten. Unter dem Vor¬
sitze deö Baurates a . D. N e u m e i st e r fand gestern nachmittag
eine Versammlung der pensionierten Beamten statt . Der Vor.
sitzende legte der Versammlung eine Eingabe an das Ministerium
der Finanzen vor , die von einer Kommission von ö Personen ab¬
gefaßt worden war. Mit einer ausführlichen Begründung bitten
darin die Beamten im Ruhestande die Regierung, sie möge bis
zum Eintritt normaler Verhältnisse den Beamten int Ruhestände
die gleichen Beihilfen im gleichen Verhältniffe zu den Einkommen
gewähren, wie sie es den Beamten im Dienste gewährt hat . Die
Eingabe wurde gutgeheißen und mit zahlreichen Unterschriften
versehen . ,

* Sport . Am kommenden Sonntag beginnen die mit großer
Spannung erwarteten Pokalspiele. Den Reigen eröffnet Phönix-
Alemannia gegen Verein für Rasenfpiele auf dem K .F .V .-Platz
(verläng. Moltkestr .) . Dir Spiele werden schr hartnäckig werden,
da -der verlierende Verein aus der Tcilnehmerzahl ausscheidet .
Vevbanssspiele der Kl. A finden am Sonntag keine statt. In
der Kl. 8 treffen sich die beiden hiesigen Vertreter , F .C. Concordia
und F .T . Südstern auf dem V . f. B .-Platz . Beginn der Spiele
3 Uhr .

* Kolosieum . Heute abend 8 Uhr findet eine Vorstellung zu¬
gunsten für die Unterstützung der im Felde stehenden Artisten,
Varieteeangehörigen uni- Berufsgenosien statt. Es ist dies ein
Nationaltag, welcher in ganz Deutschland stattfindet. Da der Ge¬
samtbetrag auf die 7. Kriegsanleihe gezeichnet wird, dürste eine
recht rege Unterstützung von seiten des Publikums am Platze sein.

Unfälle. Am 10. d. M . vormittags hat ein 31jähriger Former
aus Knielingen m einer Eisengießerei in Mühlburg dadurch einen
Unfall erlitten, daß er beim Drehen einer Gießform den Daumkn
der linken Hand zwischen die Ketten und das Kettenrad brachte ,
wodurch er eine so erhebliche Quetschung des Daumens davontrug,
daß er in das städtische Krankenhaus aufgenolmnen werden mußte.
— Ein 10 'ähriger Oberrealschüler spielte gestern nachmittag auf
einem Bauplatz in der Kaiserallee mit eitler Sprengkapsel, wobei
sich dieselbe entlud und dem Knaben drei Finger der rechten Hand
abriß . Der Verletzte fand Aufnahme im Dmkcmissenhaus .

Ehester und Musik.
Grosih . Hostheater. Das gestrige zweite Gastspiel des schwe¬

dischen Kammersängers John Fors « ll brachte die prächtige Er -
füllung all dessen, was sich in seinem „Barbier" angedeutct
vorgefuitden hatte, bei dem Filigran - Eharakter der Rossinischen
Oper jedoch nicht durchaus Vorzug war : eine breit ausladende,
blühende Cantilene, dramatisch im innersten Kern, und behandelt
mit einer vollendeten Meisterschaft , die die Verdische Rigoletto-
Partie nunutehr zu genußvollstem Eindruck erstehen ließ. Der
Abend bot auch sonst in jeglicher Hinsicht erhebliche Steigerung
gegenüber dem ersten Gastspiel Forsells. Nicht nur ist die schwe¬
dische Sprache auf die cantabile Führung der Verdischen Melodik
leichter einzustellen , als auf das Rosfinische Parlando . Auch das
Fehlen -des Dialogs, der den Gast, der beim „Barbier " befürch¬
ten mußte, nicht hinreichend verstanden zu werden, dort zu einer
übertriebenen Herausarbeitung des mimischen Moments und der
Gestikulation verleitet hatte, gestattete vier eine darstellerische Ge¬
staltung aus einem Guß . Forsells Rigolctto ist nicht äußerlich
vrrtuos, sondern psychologisch , verinnerlicht, aufgebaut. Als sensi-
fcle Menschennatur, die das Trerben am herzoglichen Hofe eben¬
so anwidert, wie Sparafucills Mordangebot ihr Grauen erweckt.

stellt er «ich dar, und so ergibt sich ein packender, ursprünglich in
der Rolle gar nicht enthaltener Kontrast zu den Rachegelüsten, -

denen sich der Narr hingibt , von dem Augenblick an , wo der
Vater in ihm auf den Tod getroffen wurde. Nur auf eine
sensitive Natur kann der „Fluch des Alten" nach Art deS
Nigoletto -Buches so stark einwirken , an die Opern -Schablonc zu
gemahnen. So war Forsells Rigmetto vom ersten bis zum letzten ^
Takt fesselnd und hinreißend. Er stand , stürmisch gefeiert , im Mit- ■

telpunkt einer abgerundeten Aufführung , trefflich unterstützt durchs
die Gilda der Frau von Ernst und Neugeoaucrs Herzog .

I . s .

Letzte Nactzrlctzteu.
Jleue A-vool -Erfolge.

Berlin , 12. Okt. (Amtlich .) Die Tätigkeit unserer
U -Boote im Atlantischen Ozean hat wiederum zur Vernich¬
tung einer Reihe von Dampfern lind Seglern mit besonders
wertvollen Ladungen geführt . Unter den versenkten Schiffen
befinden sich der bewaffnete französische Dampfer „Dinornh "

mit 6750 Tonnen Kohlen , der aus Geleitzug heransgrschossen
wurde , der französische Dampfer „Jtalia " mit Lebensmitteln
und Wein nach Bordemir sowie der französische Segler

„Europe " mit 4500 Tonnen Weizen nach Bordeaux und die

bewaffnete frnnzösffchc Biermastbark „Pcrsevcrancr " mit
4000 Tonnen Salpeter nach St . Razaire . Außerdem wurde
rin englisches bewaffnetes Fahrzeug vernichtet.

Der Chef des Admiralstabs der Marine .

Ausstände in Paris .

Bern , 12 . -Okt . Die Pariser Presse meldet : Tie Litho -

acaphen , sowie ein Teil der Arbeiter der Bekleidungsindustrie
traten vorgestern in den Ausstanö . Bei den Lithographen
ist die Bewegung trotz des Angebots der Arbeitgeber auf
10 Prozent Lohnerhöhung im Zunehmen begriffen .

Explosion in einer englischen Munitionsfabrik .

Berlin . 12 . Okt . In einer Liverpooler Munitionsfabrik ,
die 6000 Arbeiter beschäftigt, explodierte eine Fliegerbombe
beini Füllen . Ein Drittel der Fabrik wurde zerstört. 700

Personen sollen teils getötet , teils schwer verletzt worden sein.

Die russischen Arbeiter auf der Ententekonferenz .

Petersburg , 12. Okt . (Petersb . Telegr . -Ag .) Außer
Tserctelli bezeichnet die „Bövsenzeitrm-g

" auch den -ehe¬
maligen Minister des Innern A w k s e n t i e w als möglichen
Vertreter der russischen Demokratie auf ta Konferenz der
Alliierten in Paris .

Ein Neberfall auf einen russischen Eiscnbahnzng .

Petersburg , 12. Okt . (Petersb . Telegr . -Ag .) Auf der
Wlüldikawkas-Babn hat eine Verbr -ocherbande von 70 Mann
die Ahienen alffgerissen imd einen- Schnellzug zum Ent¬
gleisen gebracht, von dem 6 Wagen den Damm herunter¬
stürzten . Die Verbrecher baben darauf alle Fahrgäste , von
denen 8 getötet und 50 verletzt wurden , geplündert .

Briefkasten der Redaktion .
I . B., Mazedonien. Aus der falschen Eintragung können

Ihnen fteilich Unannehnilichkeiten erwachsen , wenn fie entdeckt ■
wird.

Verantwortlich für Politik, Kriegsnachrichten und Letzte Post :
Wilhelm Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für big
Inserate : Gustav Krüger, alle in Karlsruhe, Luifenftraße 24

M MAllz den 15. Oktober
ist unsere Geschäfts st ellc bis auf weiteres mit Rück¬

sicht auf die derzeitigen Verhältnisse , die Ersparnisse an

Heizung und Beleuchtung notwendig machen, von morgens

yß bis und nachmittags von 2 bis 'Vß Uhr geöffnet.

Buchdrucker« und Verlag des Volksfrennd
Geck # Cie .
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Stadt. Sparkasse Karlsruhe.
Die Geschäftsräume der Sparkasse sind am Sonntag , den

14. l. AttS. von 11 - 1 Uhr und 3 -- 5 Uhr zur Annahme von
Zeichnungen und zum Verkauf von Anteilscheinen geöffnet .

Karlsruhe , den 10 . Oktober 1917 . 1370

Der verwaltungsrat .

KRIEGSORTSAUSSCHUSS DER
KARLSRUHER RASENSPORTVEREINE

SONNTAG DEN 14. X. 1917
POKALSPIEL.

PHÖNIX-ALEMANNIA— V. F . R .-PFORZHEIM
K .F .V.-PLATZ BEGINN 8 UHR

VERBANDSSPIEL KL . B . 1272

CONCORDIA —SÜDSTERN
V. F. B .-PLATZ BEGINN 3 UHR

Männer , Frauen
oder ältere Kinder » zum Ab¬
transport von Brennholz an
die Besteller gesucht. DaS nö¬
tige Gefährt (Handwagen oder
dergl .) ist zu stellen. 1260

Ar. kempermann ,
Sägewerk , Sternbergstr . 9 .

!Auskunftei |M!
300 Geschäftsstellen

üiraatMepSt Mark108S88.
liml- mi Hrnmeneits - lnHiint

für jedermann ‘00

Friedrichsplatz 2. Tel. 4B5

ünielitigen .

SrundstMß -
Verfteigeruns.
Am Samstag , den 13 . Ottober

1917 , abends 8 Uhr, lassen di«
Erben des ch Jakob Mühl auf
dem Rathaus in Knieliuge «
3 Aecker im Spekulationsgebiet
(zwischen Knielingen und Karls¬
ruhe! gelegen auf 5 Zahlungs¬
termine zu Eigentum versteigern :

1 . Lagerbuch Nr . 978 — lu ar
31 qm Acker am Karlsruher
Weg. Anschlag 1500 Mk .

2. Lagerbuch Nr. 8014 — 7 ar
20 qm Acker im Gewann
Allmendstücker (Neureuther -
Stratze ). Anschlag 1000 Mk.

3. Lagerbuch Nr. 958 = 9 ar
79 qm Acker am Durlacher
Weg. Anschlag 600 Mk.
Bürgermeisteramt . >23,

jiiiniiiniiiHimiiiiiiiiimiHHiii
. 11111111«

Ausstellung
10. Okt .—10. Nov.
Die jungen S!S

Bad . Künstler .
Aquarell« — Pastelle
Graphik. — Zeietaap.

Galerie Moos
Karlsruhe.

Lehrling.
Ein anständiger , fleißiger ,

strebsamer jungerMensch, welcher
Lust hat, das optische Handwerk
zu erlernen , kann sofort ern-
treten bei 1262

Friedrich Mouda ,
Optiker » Kaiserstrasie 128 .

Teppiche » Portieren ,
Schreibtisch (Diplomat ), Se¬
kretär Pfeilerkommode , Aus¬
zugkammode billig abzugeben .
Krämers An - und Verkauf »
Kaiserftr . SU » Ecke Waldhornstr.

Gebrüder

Die in unserer Ver - I
kaufs -Stelle Amalien¬
strasse 27 abgeholten |
Gutscheine für

Cichorien
| können am Samstag ,
den 13 . Oktober,

| nachmittags von 2 bis
I 6 Uhr , in dieser Ver-
| kaufs - Stelle eingelöst
werden.

Ein Paket AE -
kostet

Wir bitten das Geld 1
abgezählt bereit zu j

halten .
1271
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Aremyofz - UerKauf .

Gegen Vorzergeu der Kohlenkarten wird

'laut Vereinbarung mik der Stadtverwaltung ab Säge¬
werk mit folgenden Preisen verkauft :

Tannen und Aorten gesägt und gespalten pro Ztr . MK. 5.8g
Tannen und Forlen gesägt . „ „ 5.60
Hartholz gesägt und gespalten . . . . . . . „ „ 4.80
Hartholz gesägt . „ „ 4.60

Abgabestelle neben städtischem Bahnamt ,
östlicher Endpunkt der Gerwigstratze.

Telephon 1504 . 1259
Fr . Neinpernranir , 6i | f»friL

SchIachtpKM
und sonstige Tiere, die zur
menschlichen Nahrung nicht ver¬
wendbar sind, werden stets an¬

gekauft von dem 327
Städtischen Gartenamt

Karlsruhe .

Für meine Leihanstalt u
suche ich gut erhaltene I
Mel t PianiW I
zu kaufen und erbitte An - »

geböte . 1169 »
Ludwig Scftweirgut >

' Hofttef ., Karlsruhe >
Erbprinzenstraste 4 . >

Solider ^

Hausbursche
findet sofort Stellung .

Adolf Lindenlaub ,
Kaiscrstrafie 191 .

Städtisches Konzerthaus Karlsruhe.
Mittwoch, den 17. Oktober 1917

abends V*8 Uhr
Einlass 7 Uhr . Ende 7/,10 Uhr .KONZERT
des Großherzoglichen Hoforchesters

zugunsten der 7 . Kriegsanleihe .
Leitung : Hofkapellmeister Alfred Lorentz .

Solisten :
Hofopernsängerin Frau v. Ernst ,

Hofopernsänger Helmut Neugebauer .'Volkstümliches Programm .
1 . Einleitung z . Oper Loreley“ , . . . M. Bruch.
2 , Deutsch und Ungarisch a. „Aus aller

Herren Länder “ . Moszkowsky.
8. Arie des Vasco a. „Die Afrikanerin “ G. Meyerbeer .Herr Neugebauer .
4. Zweite Orchestersuite z. „Peer Gynt“ E. Grieg.

a) Der Brantraub (Ingrids Klage) .
b ) Arabischer Tanz , c) Peer Gynts .
Heimkehr (Stürmischer Abend an der
Küste), d) Solvejgs Lied .

5. Festouverture . E . Lassen .
0. Vorspiel z . 5 . Akt „König Manfred“ D . Reinecke.
7. Glöckchenarie a . „Lakme “ . . . . . C . L . Delibes.Frau v. Ernst .
8. Künstlerleben , Walzer . J . Strauss .
9. Rhapsodie Nr. II . Frz . Liszt .

Karten zu Mk . 4 .—, 3 .—, 2 — und 1 . — , in der
hSSr Frlfz Hüller ,

E
„
ckÄr

zu haben . 1261

Museumasaal
Samstag , den 13. Oktober , Ü

abends 8 Uhr : DD

| Arien = und Liederabend |

tlga Hertens - Leger
erste Solotänzerin am Großh. Hoftheater.

Spielfolge :
| fteyerbeer , Sckubert , Godard, Mozart, Verdi,
j ^ _ Am Flügel : Frau Söhnlin -Wettach.

Konzert -Flügel Feurich aus dem Lager des
Odeon-Hauses .

Karten 3 .—, 2 .— , 1 .50 numeriert
Galerie offen 1 zu haben 1263 j

Musikalienhandlung Franz Tafel
Kaiserstraße 82 a .

Telephon 1647.

XXXXXXXXXIXXXXXXXXO
X
X
X

am Sonntag , den 14 . Oktober 1017 , X
nachmittags 3 Uhr, im Konzerthaus . X

Orgelvorträge von Fräulein Elisabeth Roth . M
Gesangsduette der Fräulein Geschwister Bauz . ^
Sieber des Mädchenchors » geleitet von Herrn S

Oberlehrer Lechner , J
Ansprache des Herrn Stadtpfarrers Schilling , X
Gemeinsamer Gesang . X

Der Eintritt ist frei , doch wird im Konzerthaus 8
Gelegenheit sein, Anteilscheine zur siebenten Kriegs - 2»»leihe zu kaufen . HU
Eintrittskarte» sind» soweit nicht darüber verfügt ist, am HD

Samstag beim Pförtner im Rathaus zu haben. Z
pie Mitglieder des GewerkschaftHiartellskönnen Karten 2
Btl der Geschäftsstelle des GewerkschaftSkartell » in Emp - HU

fang nehmen. 1267 Jg» XXXXXXXXIXXXXXXXXO

ptMeiteit aller Art liefert schnell und billig
Buchdrucherei BolSsfreuuL

Waldslr, 16/18 OOLOSSEUQI Telephon 1938
Täglich abends 8 Uhr Vorstellung .

iiMiiiiimiiiiiifiiiiiiiitiiimiiiiiMimiHiiiimiiHiiiiiHiitiimiiiiiiiiiHiititimHitiHiitim

Freitag , den 12 . Oktober 1917

National -Tag
des Varites , Zirkus und Cabaretts

zu Gunsten des Kriegswohlfahrtsfonds für die
Unterstützung der im Felde stehenden Artisten,

Varieteangehörigen und Berufsgenossen .
Der Gesamtertrag wird auf die

SiebenteKriegsanleihe
gezeichnet . 1242

Der Eintrittskarten - Vorverkauf für diesen Tag hat
begonnen und wird um gütige Unterstützung der Sache
gebeten . Die Direktion des Colosseums .

82E3f3&82E3£382ES 8ä 83 8282 !38ä8ä8ä&E3
Ei Für dringende auswärtige Bauarbeiten auf sofort i3

82
8ä
83
8ä

83

ütaum

Ainrrnerev trab §

Vanhilfsavbeitev |
gesucht .

Näheres Baugeschäft

Wilhelm Stöber , hier
Rüppurrerstrafte 13.

88
1059

^
EJ8283I3E3E3E38883838883 82838288838383

Gesucht werden :
Köchinnen für Privat
Mädchen für alles
Mädchen zum Anlernen sowie
Stundenfrauen für häusliche Arbeiten

für sofort oder später. 839
Stadt . Arbeitsamt

Ha MMcnstmeWcllk Kirlrruht
4nbe Iähringerstr. 100, 3. Stock.

Mehrere Schliffet
finden Arbeit bei

Dyckerhoff «. Widmann
A >G.

Mühlburg , Neureutherstraße 4s . 1240

Mm )
tagsüber für doS Geschäft

sofort gesucht.
Adolf Lindenlaub ,

Kaiserstrafte 191 .

6 bis 8
imattlfulc

für MUitärarbesten sofort
gesucht. 1134

Iss H - Id
Sudeudstrahe '24 .

Fett - Verteilung.
Freitag , den 12 . , Samstag , den 13. und Montag, de«

15. Oktober 1917 wird in den

Fettverbaussstellen Nr. 237 bis 291 einWeM
an die eingetragenen Kunden Fett (Butter , Kunstspeifesett,
Margarine ) abgegeben . Kopfmenge 100 Granim gegen dir
Fettmarken 0 und D Nr . 70.

Der Preis der Butter beträgt J ( 2,70 für das Pfund .
Militär -, Krankenznsatz - und Besuchsmarken werden in

den bekannten Stellen eingelöst .
Frist für Abrechnung : Samstag, den 20 . Oktober 1817.
Tie Waren ntüssen innerhalb der Verteilungszeit «bgr -

holt werden ; nach Ablauf derselben sind die Marken versaNe »
und können nicht mehr etngelöst oder verlängert werden.

Karlsruhe , den 11 . Oktober 1917. I2tz5
Nahrnugsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Danksagung .
Herr Bankier Friedrich Straus hat uns aus Anlaß $ht-e3

Familienfestes den Betrag von 1000 Jl für die „Kriegs-
hinterbliebenen-Fürsorge unserer Stabt" überwiesen.

Für diese Willkommeste Spende sprechen wir namens der
Bedachten den herzlichsten Dank ans . 1201
Der Ortsausschuß Karlsruhe des Badischen Heimatdank.

Deutscher MelallarbeitkMtbasll
Verwaltung Karlsruhe .

Sonntag , den 81 . Oktober , vormittags Vs 10 Uhr ,
im „ Goldenen Adler ", Karl -Friedrichstraße 12

Vierteljährliche

Genera ! - Uersammlung.
Tagesordnung :

1 . Geschäfts- »nd Kassenbericht vom dritten Omartal .
2 . Beratung der einlaufenden Anträge .
Anträge , welche zue Beratung kommen sollen, müssen bis

Montag » den 12 . Oktober , bei der Ortsverwaltung eingereicht
werden.

Nach § 4 Absatz 1 des Ortsstatuts setzt sich die General¬
versammlung aus sämtlichen Verbandsfunktionären (Vertrauens¬
leute und Einkassierer) zusammen und sind dieselben verpflichtet,
die Goneralversammlnng zu besuchen .

Die Ortsverwaltung .

Konfumsereiil für 9Milm rnD
Umgegend.

Eingetragene Genofseuschaft mit beschr. Haftung .
Freitag , den 19. Oktober 1917, abends Punkt 8 Uhr , im

Gartensaale dev
Brauerei Bletzer

oMl GenerMrsMMlW
Tagesordnung:

1 . Geschäftsbericht des Vorstandes .
2 . Bericht des Aussichtsrats und Antrag aus Genehmigung

der Bilanz und Entlastung des Vorstandes .
3 . Verteilung der Erübrigung .
4 . Verlesung des Revisionsberichts.
6 . Ersatzwahlen in heit Aufsichtsrat .

Mit der Bitte um rocht zahlreiches Erscheinen laden wir
unsere Mitglieder zu dieser Versammlung fteundlichst ein.

Der Aussichtsrat .
Dr . Georg Groddeck .

NH. Die Einsicht in die Bilanz und Geschäftsbücher ist
bis zur Generalversammlung täglich von 8—12 und von
3—7 Uhv den Mitgliedern gestattet . 1268

Der Vorstand .

„Der Reve Welt -Kalender"
--- --- ------- für 1818 . =

Kfk Qtfn nach auswärts und ins
-piu » ÖV WB ‘t Feld 10 Pfg . Porto .

Zu beziehen durch :

Buchhandlung „Bolksfreuud"
Luifenstrafte 24 . - Tel. 188 .

Standesbuch-Auszüge der Stadt Karlsruhe.
Geburten . Beatrice Elisabeth, V . Edmund Senden, Haupt»

niann . Arthur Johannes , V. Hch . Hock, Mäbellranspcrteur . Karl
Heinz , V. Hans Schaupp, Kaufmann . Ottilie Lina Emma, Vater
Rudolf Albert, Schriftsetzer. Wolfgang Adolf Karl, V . Richard
Ziegler, Zahntechniker . Andreas , V. Oskar Ochs, Maurer . Gust .
Karl, B. Frdch . Schabiuger, Metallschleifer. Karolina, V. Josef
Hammerschmitt, Korbmacher. Helmut Wilhelm, B . Wilhelm Welz,
Bautechniker . Maria Sieglinde , V . Hch . Gerold , Lehrer. Maria
Elisabetha, B . Gg. Bosch, Postassistent. Alma Viktoria , V . Eugen
Hutter, Wagner. Dorothea Karola, V . Seb . Sazinger, Metall»
drcher.

.Todesfälle. Karoline Rühle , alt 71 I ., Witwe von Ludwig
Rühle, Professor. Ernst Thiemecke , Kaufmannslehrling, alt 17 I .
Erich, alt 8 I .» V . Erich Speicher, Kaufmann. Adeline Fischer»
<Ji75 PL Witwe von Roman Fischer, Schuhmacher .
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Unseren Helden , die für den Frieden kämpfen , gilt es beim Nahen des Weihnachtsfestes
wiederum Liebesgaben zu schaffen . Jeder Uebermacht gewachsen, haben unsere Söhne und Brüder
dem Ansturm der Feinde getrotzt und sich den unauslöschlichen Dank des Vaterlandes verdient.

„Wir lassen sie nicht herein !" Mit diesem Ruf zogen unsere Brüder hinaus , und „Wir

vergessen Euch nicht", antwortet dankbar die Heimat.
Der „Kaijer- und Volksdank für Heer und Flotte", Weihnachtsgabe 1917, soll der Ausdruck

dafür sein, daß das ganze deutsche Volk sich der Größe der Taten, deren Zeuge die Welt geworden,
bewußt ist. Die Bitte „Gebt uns !" bedarf nicht vieler Gründe . Deutsche Männer, deutsche
Frauen, gebt zum Besten derer, die auch zu dieser Stunde für Euch das Leben einsetzen . Jeder
Feldgraue soll bedacht werden, keiner darf leer ausgehen .

Dazu sind gewaltige Mittel nötig , viele große und kleine Scherflein . Wenn dereinst unsere
Brüder heimkehren , so soll keiner zu uns sagen : „Ihr habt mit Eurer Liebe gekargt."

Gebt ! Gebt rasch und reichlich Weihnachtsgaben für die im Bereich des XIV. Armeekorps
aufgestellten Truppenteile !

Die Bezirks - und Ortsausschüsse vom Roten Kreuz geben in ihren Bezirken, oder Orten

Pappschachteln aus , die zu füllen der Einzelne gebeten wird . Wer der Mühe der Auswahl
bestimmter Gaben enthoben sein will, möge eine Spende in Geld geben .

Sammlung vom 10 . bis 30 . Oktober .
Der Ehrenvorsttzende des Badischen Landesvereins vom Bolen Kreuz :

Max , Prinz von Baden .

Der Staatsminister, Minister des Kroßherzoglichen Kaufes , der Justiz und des Auswärtigen:
Freiherr von Dusch .

Der stellv. kommand. Keneral des XIV. Armeekorps :
Generalleutnant Isbert .

Der Herritorialdetegierte der freiwilligen Krankenpflege für das Hroßherzogtnm Waden:
Freiherr von Bodman .

Der Wrästdent des Evangelischen
Höerkirchenrats:

Präsident Dr . Uibel .

Der Erzbischof der Erzdiözese
Areiöurg:

Dr . Thomas Nörber .

Jür den HSerrat der Israeliten :
Dr . Mayer , Geh . Oberregierungsrat .

Der Worsthende des Badischen Landesvereins vom
Boten Kreuz :

General Limberger .

Der Generalsekretär des Badische » Arauenvereins :
Müller , Geheimrat .

Der Borstand des Katholischen Karitasverbandes :
Dr . Werthmann , Prälat .

Der Borstand des Evangelischen Landesvereius für
innere Misston:

D . Schmitthenner , Prälat .

Der Morstand der Depot-Aöteilnng des Badischen Landesvereins vom Boten Kreuz :
Delegierter Dr . Stroebe .

Sammellisten liegen in allen Banken, Sparkassen und sonstigen Sammelstellen
'

des Noten Kreuzes auf. ,2-»
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